E 


Freitag d 
21795 begebenheiten. 


Nach einer Meldung des F. M. L. 
Petraſch aus Feldkirchen vom 8. dieſes, 
hat der Feind, nachdem Se, koͤnigliche 
Hoheit, der Erzherzog Karl, dem in 
Graubuͤndten ſtehenden F. M. L. Lin⸗ 
ken einige Batailonen zur Verfſtaͤrkung 
zugeſchickt haben, die bereits beſetzt ge⸗ 


habten Poſten von Ratzins, Bonaduz 


verlaſſen, und ſich uͤber den Vorder⸗ 
rhein zuruck gezogen, auch die Bruͤcken 
hinter ſich abgetragen, ſofort ſeinen 
Ruͤckweg gegen den Kunkels genommen; 
worauf die vom Feinde verlaſſenen ob⸗ 
beſagte Poſten von den unſerigen ſogleich 
wieder beſetzt worden ſind, auch von 
dem F. M. L. Linken die Vorkehrung 


en 22. November 1799. 
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getroffen ward, daß ein Detaſchement 
von Infanterie und Kavallerie bei Spluͤ⸗ 
gen ſich aufſtelle, um von dortaus durch 
das Petersthal, ſo wie es von Thuſis 
durch das Savierthal geſchiehet, Streiſ⸗ 

kommandi bis Illanz vorzuſchicken. 
Wie Se. koͤnigliche Hoheit der Erz⸗ 
herzog Karl unterm F4dies aus Donau⸗ 
eſchingen anzeigen, hat der Feind am 
2. fruͤh alle Vorpoſten des Generalen 
Grafen Meerveld angegriffen, und ſel⸗ 
be zwar uͤber Auenheim, Neumuͤhl, 
Ekertswihr und Goltſchier zuruͤckgedrückk. 
Gedachter General fäumte aber nicht, 
Truppen zur Unterſtuͤtzung vorzufuͤhren, 
und ſeinerſeits den Feind mit ſo gutem 
Erfolg anzugreifen, daß er ihn mie 
betroͤchtlichem Verluſt, bis an die Ver⸗ 

i 5 ſchan⸗ 


l 


ielen Todten, die auf bem Platze 


* — 
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N n von Kehl zurückwarf Auſ⸗ . 
fi 


Hanau vom 27. Oktober. 
Die franzoͤſiſche Nheinarmee ſcheint 


blieben, nahm der General Meerveld | feit drei Monaten ihre Kriegskaſſe „ und 


213 Mann, nebſt 5 Offizieren vom 
Feinde gefangen, und der feindliche 
Verluſt kann überhaupt auf doo Mann 
gerechnet werden; unſer hiebei gehab⸗ 
ter Verluſt belaͤuft ſich zwiſchen Todten 
und Verwundeten auf 120 bis 19° 
Mann. 

Der General Graf Meerveld belobt 


bei Gelegenheit dieſes Gefechtes, das 


kluge Benehmen der beiden Oberſten Loͤ⸗ 
wenberg und Prohazka, der Oberſtlieu⸗ 
tenante Grafen Weſtenrad und Walmo⸗ 
den, dann des Rittmeiſters Koslowsky, 
und des Oberlieutenants Radeezky vom 


meerveldiſchen Uhlanenregiment, vorzuͤg⸗ 


lich aber jenes des Rittmeiſters Grafen 
Nadasdy von Blankenſtein, und des 

Anterlieutenants Grafen, Büßing von 
Meerveld, von welthen der erſtere mit 
einem Fluͤgel freiwillig und aus eige⸗ 
nem Antrieb die feindliche Infanterie 
bei Auenheim anfiel, viele zuſammen⸗ 
hieb, und zwei Offiziers nebſt 70 Ge⸗ 
meine zu Gefangenen machte, der letz⸗ 
tere aber den gegen Marlen vorgeruͤck⸗ 
ten Feind in die Flanke und im Ruͤ⸗ 
cken nahm, und dann vereint mit dem 
Rittmeiſter Koslowsky einen Theil zu⸗ 
ſammenhieb, und 3 Offiziers nebſt 118 
Mann zu Gefangenen machte. 

Se. koͤnigliche Hoheit melden ferner, 
daß vermoͤg eines Rapports des F. M. 
L. Prinzen Karl von Lothringen der 
Generalmajor Zürft von Hohenlohe, 
den Feind am 3. dies von Boͤnigheim 
verſagt, und mehrere zu Gefangenen 


gemacht hat, 


| 


N 


ſeln ausheben wuͤrden. 


ihr Armeebeduͤrfniß⸗ Depot in Frank⸗ 
furt etablirt zu haben. Geſtern in der 
erſten Dekade des Bruͤmairs fanden ſie 


iich wieder richtig Abends um 5 Uhr 


vor Frankfurt ein. Ganz unvermuthet 
kam der General Roſſie, mit dem Ge⸗ 
neralabjutanfen Goutier, und ungefähr 
2000 Mann gegen Frankfurt. Die Ko⸗ 
lonne hielt an der Gallenwart. Der 
General, nebſt feinem Adjutanten be⸗ 


gab ſich von 30 ſchweren Reutern ber 


gleitet, in die Stabt, und erbat ſich 
60000 Livres baar Geld, 20000 paar 
Schuhe, 5000 Klafter Holz ze. Auf 
die Erwiederung, daß man bereits in 
7 Wochen zween dergleichen Befuchel 
erhalten habe, und man weder etwas 
geben werde, noch wolle, gaben die 
beiden Offiziers mit aller Hoͤflichkeit 
zu vernehmen: ſie wollten der Stadt 
48 Stunden Bedenkzeit zur Befriedi⸗ 
gung dieſer Kleinigkeit geben, nach 
welcher Zeit ſie mit einem Theil der 
42000 Mann ſtarken Rheinarmee vor⸗ 
rücken, die Stadt beſetzen, und Geiſ⸗ 
Hierauf haben 
ſich die 30 franzoͤſiſche Reiter entfernet, 
und um den guten Leuten Hof poſtirt. 
Der General nahm ſein Hauptquartier 
auf den Hof, des von Holzh aufen, 
und waͤhrend die Forderung in der Stadt 
geſchah, pluͤnderte eine franzoͤſiſche Ab⸗ 
theilung das dicht vor dem Thore lies 
gende Gut des Herrn von Hok. — 
Frankfurt kann in Zukunft für einen 
Nachrichtsplatz dienen, wodurch man 
ımz 


* 

immer die Ankunft neuer Generale bei 
der Rheinarmee erfaͤhrt, die nach fran⸗ 
zoͤſiſcher Politeſſe nie verfehlen, ſogleich 
ihre Ankunftsviſite zu machen. — Die 
feſtgeſetzten 48 Stunden, ſind noch nicht 


verfloſſen. Man weiß alſo noch nicht, 
ob man ſo gluͤcklich, als das vorige⸗ 


mal ſeyn werde, mit einigen hundert 


Karolins für das Viſitenbillet durchzu⸗ 
kommen. — Reiſende die noch dieſen 
Abend in Frankfurt waren, ſagen mit 
Beſtimmtheit, daß das Gallen + Bocken⸗ 
und Eſchenheimerthor von Franzoſen, 
und das Affenthor jenſeits des Mains 
von Szeklerhuſſaren blokirt ſeye. Den 


Augenblik kommt hier die erfreuliche 
Nachricht aus Heidelberg, vom 26. 


dieſes, daß zu Mittag daſelbſt 50 Waͤ⸗ 


gen mit verwundeten Franzoſen daſelbſt 


angekommen ſeyn. 
Paris vom 20. Oktober. 


Die Royaliſten haben die Stadt Mans 


mit ihrer Beute verlaſſen, und ſich ge⸗ 
gen Laval und Angers hingezogen. Ei⸗ 


nige Tage vor der Einnahme von Mans, 
hat eine andere Kolonne Royalisten 
ſich der Stadt Craon bemaͤchtigt. Es 
ſcheint, daß in dem weſtlichen Departe⸗ 
mente das Signal zu einer groſſen Ex⸗ 


ploſion zu gleicher Zeit ſey gegeben, 


worden. La Sorthe, la Mayenne, 
ein Theil von ['Orme, der mittaͤgige 
Theil von la Manche, Maiene und 
Loire, le Morbihan ꝛc. find mit zahl⸗ 
reichen Banden bedeckt, welche ihre 
Hauptmacht unter bezeichneten Anfuͤh⸗ 
rern zu vereinigen ſuchen. N 
Ste erwarteten naͤchſtens ihren Ger 
neraliſſimus, den beruͤchtigten Stoffe, 


welcher Ber auf der Inſel St. 2 r⸗ 


cou war. Sie rekrutiren und bewaff⸗ 
nen die Landleute; fie haben Geld und, 
Munizion, und greifen die Skaͤdte an, 
wodurch fie ihr bisheriges furchtſames 
Syſtem, auf dem Lande herum zu irren, 
und nur Ooͤrfer zu uͤberfallen, ſcheinen 
verlaſſen zu haben. Das Direktorium 
verſaͤumet nichts, um dieſem verderbe 


lichen Buͤrgerkriege ein Ende zu machen.“ 


Ein hieſiges Journal enthält: Man 
verſichert zu Paris, daß Buonaparte 


aus Aegypten ſchnell und fo geheim 


abgereiſt ſey, um einem allgemeinen 


Aufruhre ſeiner Armee zu entgehen. 


Unſere Straſſen ſind mit einem tie⸗ 
fen Koth bedeckt, weil die Reinigung 
derſelben nicht mehr bezahlt wird. Eben 
ſo ſehr wird die naͤchtliche Beleuchtung 
von Paris vernachlaͤſſiget, und unſere 
ehemals muſterhaften Landſtraſſen glei⸗ 
chen jetzt einem mit tiefen Furchen be⸗ 
deckten Ackerfelde. Man wirft hier in 
allen Geſellſchaften die Frage auf: was 
iſt aus der Armee des General Buona⸗ 
parte in Aegypten geworden? und 
wenn ſie noch vorhanden iſt, wie wird 
ſie die Flucht ihres Anfuͤhrers, unter 


dem ſie bisher ſo ſtandhaft alle Gefah⸗ 


ren und Muͤhſeligkeiten ertrug, anſe⸗ 
hen 2 

Ein Anderes vom 29. Oktober. 

Geſtern hat der Rath der soo bei 
der uͤblen Lage unſerer Finanzen dekre⸗ 
tirt, daß wegen der Beduͤrfniſſe unſerer 
Armeen auf die ruͤckſtaͤndigen Abgaben 
des Jahrs 7 und der vorhergehenden 
Jahre, unter der Form einer Anleihe, 
50 Millionen jm voraus erhoben wer⸗ 


* W . 


den fallen, Dir Mc hlung dieſer neuen 


Anleihe ſoll dadurch geſchehen, daß 10 
Monate lang, jeden Monat z Millio⸗ 


nen von den Kontribuzionen des Jahrs 


8 zuruͤckgehalten und zur Wiederbezah⸗ 
lung beſtimmt werden. 
London vom 29. Oktober, 1. und 
5. November. 


Am 3. dieſes des Morgens nach 9 
Uhr kam der Herzog von Pork auf der 
Fregatte Juno mit dem General Dun⸗ 
das, dem Oberſten Brownring und 


dem Kapitaͤn Popham aus Holland 
wieder zu Parmouth an, Eine Artil⸗ 
lerieſalbe von dem kinienſchiffe Kent ver⸗ 
kuͤndigte feine Ankunft. Admiral Lord. 
Dunkan empfieng ihn, und ſo groß war 
die Freude des Volks, Se. koͤnigliche 
Hoheit wohlbehalten wieder zu ſehen, 
daß es von dem Wagen des Lord Dun: 
kan, in welchen ſich der Horzog begab / 


die Pferde abſpannte und ſelbigen bis 


zu der Wohnung des gedachten Admi⸗ 
rals zog. Geſtern Morgen nach 6 Uhr 
kam der Herzog in London an, begab 
ſich darauf zu Ihren Miäjefiäten uach 


Windſor und des Abends nach Datz 


lands zu feiner Gemahlin. 
Noch unterm 20. Oktober hatte der 


Herzog bon Pork folgende Depeſche aus 


dem damaligen Hauptquartier zu Scha⸗ 
gerbrug an den Staatsſekretaͤr, Herrn 
Dundas, geſandt: 

„Die Jahrszeit, welche hier ſchon 
den Anſchein des Winters hat, gab 
mir taͤglich neue Gründe, zu beſorgen, 
daß jeder Verſuch zur Fortſetzung des 


Feldzugs in Holland nicht mit entfcheis, 


denden Folgen begleitet ſeyn koͤnne. 
Die Unmöglichkeit, die Truppen auf 
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dem engen Strich Landes, den wir den 
Winter uber in Beh halten wuͤrden, 
zu decken, und der zweifelhafte Zuſtand 
der Zufuhr von Lebensmitteln in dies 
fer Jahrszeit beftärkte mich dabei noch 
mehr in der Uiberzeugung, daß es das 
rathſamſte ſey, die Armee nach England 
zurückzuziehen; eine Operazion, die zwar 
in ihrer Ausfuͤhrung die Armee einigem 
Verluſt bloßſtellte, die ich aber jeder 
andern in meiner Seele vorzog.“ 


„Unter dieſem Eindrucke, und voll 


Beſorgniß, daß Verzug mit ernſthaftem 
Verluſte begleitet ſeyn Eönne, bin ich 

bewogen worden, in Verbindung mit 
dem Admiral Mitchell, mit dem Gene⸗ 
ral Brune, der die franzoͤſiſchen und 
bataviſchen Armeen kommandirt, einen 


Waffenſtillſtand zu ſchlieſſen, wovon die 
Bedingungen beigeſchloſſen ſind: (es 


find die bekannken Bedingungen der am 


18. Oktober zu Alkmaer gefchloffenen 


Kapitulazion) und obgleich dieſe die Aus⸗ 
lieferung einer groſſen Anzahl von Kriegs⸗ 


gefangenen, die in unſern Haͤnden ſind, 
verſprechen, ſo wird ſie Se. Ma jeſtaͤt 
doch nicht fuͤr eine unangemeſſene Schad⸗ 


loshaltung fuͤr fo viele Leute halten „ 
deren ſchaͤtzbares Leben haͤtte verloren 


gehen muͤſſen, nachdem der Endzweck, 


den fie ſich vorgeſetzt hatten, nicht laͤn⸗ 


ger Fortgang verſprach; und nachdem 
das einzige Mittel, eine Retirade zu 


ſichern, eine Uiberſchwemmung von der 


See war, welche nicht nur die Einwoh⸗ 
ner dieſer Provinz auf Jahre lang un⸗ 


gluͤcklich gemacht haben, ſondern auch 


dem Gefühle, fo wie dem Karakter und 


der Gewohnheit der brissifchen Nayiow 


ent⸗ 


zuverſichtlich, daß die Beweggruͤnde 
welche ich hier angefuͤhrt habe, mich 
bei Sr. Mojeftät entſchuldigen werden, 
wenn ich agirt habe, ohne auf die In⸗ 
ſtrukzionen von Hauſe zu warten, und 
daß ich das Vergungen haben werde, 
zu erfahren, daß mein Verhalten in 
dieſer 
Sr. Majeſtaͤt habe. Ich bin ꝛe. 
— Friedrich.“ 

Die ruſſiſchen Truppen in Holland 

nehmen ihre Winterquartiere auf den 


Inſeln Jerſey und Guernſey, und die 


engliſchen Truppen, die fetzt daſelbſt 
find, kommen nach England. Die uͤbri⸗ 


gen werden wahrſcheinlich nach der In⸗ 
5000 Ruſſen kom 


ſel Wight gebracht. 


men allein nach Jerſey. General Gor⸗ 


don if als Gouverneur dahin abge⸗ 


gangen. 
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Man hatte die Nachricht erhalten 5 
daß eine Diviſton der franzoͤſiſchen Flot⸗ 


te zu Breſt, von 5 bis 7 Linienſchiffen, 
auf die Auſſenrhede ausgelegt habe, 
und im Begriff ſey, mit der übrigen 
Flotte von da abzuſegeln. Lord Brid⸗ 
port gieng hierauf mit 32 Linienſchiffen 
von Torbay nach Breſt unter Segel. 


Er bemerkte vor dem daſigen Hafen 


daß 5 Linienſchiffe auf der Auſſeurhede 
lagen, und ſandte eine gleiche Macht 
ab, um ſelbige anzugreifen. Die fran⸗ 
zoͤſſchen Schiffe aber zogen ſich nach 
der innern Rhede, worauf Lord Brid⸗ 
port am 2. dieſes mit 28 Linienſchiffen 
zu Tor bay zurückgekommen iſt. Das 
Geruͤcht, als wenn ſchon eine Diviſion 


Abſicht den gnaͤdigſten Beifall 


SSS u 
entgegen geweſen ſeyn wuͤrde / Ich hoffe 


4 ng 
der franzoͤſiſchen Flotte von Breſt wire 
ausgelaufen geweſen , war ungegruͤn⸗ 
det. — In ber heutigen Hofzeitung 
meldet Lord Bridport aus Torbay vom 
t „Wegnahme des franzoͤſiſchen 
Kappers l' Heureur. 

Von Dublin ſchreibt man, daß in ei⸗ 
ner Verſammlung dieſer Stadt die Union 
durch eine neue Revoluzion verworfen 
worden iſt. Der Vizekoͤnig hat um eine 
Verſtaͤrkung von 15000 Mann Soldaten 
angeſucht, die auch ſchonabgeſchickt wer⸗ 
den. Kuͤrzlich waren zu Dublin die 
Schloßthuͤren, wie in den Seiten der 
Rebellion, verſchloſſen, und die Veſa⸗ 
zung hatte Befehl, ſich jeden Augenblick 
fertig zu halten. Man beforgte Unktßen, 
in der Stadt; bis jetzt iſt es indeß 
noch ruhig geblieben. rt 

Brüſſel vom 30. Oktober. 

Vier unſerer vornehmern Handlungs⸗ 
haͤuſer haben zu zahlen aufgehoͤrt; un⸗ 
ter ſelbigen das Haus von Walkiers 
von Wliringen. 

Es gehen viele Truppen nach Bm. 
Rhein, die in Franken eindringen ſollen. 
Es heißt, General Mureau werde die 
franzoͤſiſche Armee kommandiren, wel⸗ 
che ſich vom Herzogthum Berg bis an 
die Graͤnze der Schweiz ausdehnt. 

Haag vom 2. November. 

Es zirkuliren hier jetzt Praͤliminaͤrar⸗ 
tikel eines Traktats , der zu Paris 
zwiſchen der franzoͤſiſchen Republik und 
dem koͤniglich z preuffifhen Hofe unter⸗ 


Franzoſen die bataviſche Republik rau 
men wuͤrden. Die Folge wird zeigen, 
| ob dieſer Traktat wirklich erifite, 
In⸗ 


zeichnet ſeyn ſoll, nach welchem die 


IE 
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Intel ligen 


Avertiſſemente. 


Wach r i ch t 


von der k. k. bevollmaͤchtigten weſtgali⸗ ö 


ziſchen Einrichtungshofkommiſſion. 


Auf Anſuchen der koͤniglich⸗hungari⸗ 
ſchen Statthalterei wird hiemit nach⸗ 
traͤglich zur diesortigen Verfuͤgung vom 


27. Auguſt I. J. zur jedermanns Wiſſen⸗ 
und Diktandoſchreiben, Rechnen und 


ſchaft bekannt gemacht: daß der damals 
feſtgeſetzte Erſcheinungstermin des Georg 
Pithinger Sohns des in der Stadt Schem⸗ 
nitz verſtorbenen bürgerlichen Glaſermei⸗ 
ſters Johann Georg Pithinger, auf ein 
halbes Jahr verlaͤngert worden ſey. 
Falls aber Jemand von dem etwa er⸗ 
folgten Tode des einberufenen Pithinger 
verlaͤßliche Wiſſenſchaft haͤtte, hieruͤber 
mit der Bemerkung, ob er mit oder 
ohne Erben verſtorben dem naͤchſten 


waren 


tt z u Niro 9g. 


Kreisamte oder unmittelbar dieſer Lan: 
desſtelle die Auskunft zu erſtatten fen. 


Krakau am 17. Oktober 1799. 


Karl Freiherr von Gallenfels 7 
Sekretaͤr. ö 


Kuen d mach eu 1 9 


Ignaz Strondala, bei einer k. k. Ror⸗ 


malhauptſchule geprüfter Hauslehrer, 


der bereits ſich ſchon in Schleſten mit 
dieſem Fache beſchaͤftiget hat, wuͤnſcht 
auch hier Kindern in deutſchen Schoͤn⸗ 


Latein Unterricht geben zu koͤnnen. Nebſt 


dieſen ſpricht und ſchreibt Obgenannter⸗ 


auch pohlniſch und maͤhriſch. g 

Wem es nun gefaͤllig waͤre, ſich ſeiner 
Dienfte bedienen zu wollen, ſo iſt ſel⸗ 
ber in dem hierortigen Zeitungskomtoir 
zu erfragen. N 


Gidruckt und verlegt bei Joſeph Sorg Traßler / k. , Gubernial⸗Buchbrucken, 


